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Incenſation der Seitenaltäre, deren Zuläſſigkeit ſehr zweifelha iſt
elbſt dann, C 8 Allerheiligſte nicht exponiert iſt

Böbing (Bayern). Pfarrer X

Joſef U

Was hat der Matrikenführer bei der
tmatton etine im Ehebruche erzeugten unehelichenKindes zu un 2) Da das bürgerliche Geſetz eine Legitimation
bEl subsequens matrimonium eines M Ehebruche erzeugten Kindes
zuläſ

t, das canoniſche Recht dagegen dies nicht geſtattet, eſtehtſomit eine Divergenz und Colliſion für den Matrikenführer. Run
hat da Miniſterium für Cultus und Unterricht bereits am
3  0 Juni 857 angeordnet, daſs dieſe bürgerliche Legitimation Iu
dem Taufbuche erſichtlich 3u machen iſt; ES he jedoch nichts im
Wege, daſ

8

— bei der diesfälligen Legitimationsvorſchreibung im au
buche die Bemerkung beigefügt werde, daſ

— das Kind (welchem die
bürgerlichen Rechte ehelicher Kinder zuerkann ſind) In kirchlicherRichtung nicht aU legitimiert anzuſehen ſei, ſona Ohne Dispen  8  —der kirchlichen Rechtswohlthaten entbehren müſſe Nach Anweiſungdes fürſt⸗erzbiſchöflichen Ordinariates Wien ann B die BemerkungIns Taufbuch geſchrieben werden: „daſs dieſem Kinde infolge der
Verehelichung ſeiner Eltern die bürgerlichen Rechte der ehelichenGehurt zuſtehen.

St Florian. Franz P eg Chorherr.
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—  t dem vorliegenden Bande iſt die „Apologie des Chriſtenthums“
vom Standpunkte der Cultur zum Abſchluſs gelangt. In 2 Vorträgenird die chriſtliche Vollkommenheit, die Verpflichtung, die Mittel und
Wege zur elben und endlich deren Vollendung beſprochen Beſonders ſind
eS die herrlichen Tugenden der Demuth, der Herzensreinheit, des Gehorſams
und das eſen des Ordensſtandes, in dieſem abſchließenden ande

Worte gelangen. Da aber dieſe Tugenden, deren Uebung ſowie die
Anweiſung und Verpflichtung hiezu vornehmlich nicht ausſchließlichIn der katholiſchen Kirche gefunden werden, o geſtaltet ſich Weiß' Arbeit
nicht Mur einer pologie des Chriſtenthums, ondern ſpeciell zueiner Apologie unſerer eiligen katholiſchen Kirche

In dieſem Schluſsbande treten die Vorzüge, welche wir früher hon an

Weiß'ſchen Werfe hemerkt und hervorgehoben ahen, beinahe noch ſchöner und
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larer zutage, als u den potangehenden Bänden. ne eltene theologiſche,
aſcetiſche Und philoſophiſche Bildung; eine ſtaunenswerte Vertrautheit mit
der claſſiſchen Literatur des Alterthums, des Mittelalters und der Neuzeit;eine benſo Qre und opuläre als edle Darſtellung In unſeres Er⸗
achten Eigenſchaften, welche dem Werke des beſcheidenen Dominicaners eine
Bedeutung verleihen, auf welche der Katholik Olz ſein kann und gegen welche
dle ungläubige und unkatholiſche Wiſſenſchaft er aufkommen dürfte
Was insbeſondere Weſen Uun der Bedeutung des Ordensſtandes,

dem Werte, den die Beobachtung der evangeliſchen Räthe auch Ar die
Welt hat, geſagt wird, iſt 0 wahr ind 9 ſchön, daſs auch der ver.
biſſenſte Gegner der Kirche mit Achtung vor dieſen herrlichen Blüten und
Früchten des Katholicismus rfüllt werden Vor allem aber wird
Weiß' Apologie dem katholiſchen rediger, der üher die riſtliche Voll  2
kommenheit ſprechen hat, k Dienſte eiſten Freilich wird nich
immer, 0 der außerordentlichen Klarheit und Plaſtik der Darſtellung,
eicht ſein, den inneren Zuſammenhang der Gedanken zu entdecken und eſt
zuhalten. Ind mehr denn einmal ird Man In der Lectüre innehalten und
die Frage ſtellen Was will denn hier eigentlich vertheidigen? Ja
manche Seite des 5 Bandes enthält eit eher eine Anklage 808 Leben
der Chriſten als eine Apologie des Chriſtenthums (S 51 Eindringen
des Weltgeiſtes In die Kirche, 114, 117 U a. Dieſe edenken treten
indes beim Hinblicke auf die vielen chönen un wahren Gedanken, die überall
ausgeſprochen werden, bald wieder mn den Hintergrund; auch wollen wir
8 dem genialen Verfaſſer nich zu hoch anrechnen, etwa die Grenz  2
linie, e  e die Aufgabe des Apologeten von jener des Culturhiſtorikers
ſcheidet, nicht n allweg reſpectier hat El Apologie iſt und Hleibt
eln verdienſtliches, der Kirche Nutzen, der Wiſſenſchaft zur Chre
gereichendes Werk, möge bei ern und Freund 2  jene Früchte tragen, welche
der Verfaſſer intedierte und welche zu bringen 8 in vorzüglichem Grade
geeignet iſt

In Profeſſor IDr Fuchs
2 Syſtem der en Ethit. 2.5  heil Einleitung

üte ehr Von Dr arl 2. umgearbeitete Auflage
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Vorliegendes Werk des inzwiſchen verſtorbenen Verfaſſers iſt die Um
arbeitung des erſten Bandes eines Syſtems der chriſtlichen Ik, das m
den Jahren 850/52 erſchienen iſt In der Einleitung gibt Uuns der Ver⸗
er zunächſt eine ritiſche Geſchichte der chriſtlichen Ethik 1—310
angefangen von den en Vorſchriften, wie ſie Ui den Schriften der
Apoſtel und Väter niedergelegt ſind bis auf die neuere Zeit. Dabei eL.
weitert ſich die Darſtellung ielfach zu einer Geſchichte der philoſophiſchenEthik. Hierauf olg die Darſtellung der chriſtlichen Ethik. unterſcheide
die chriſtliche Ethik von der theologiſchen Ethik, indem nach ihm etztere von
der gegebenen Heilsthatſache aus die ſittlichen 231.—— des Menſchen Ee·


